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Die USA haben die Europäer in eine Falle gelockt und das alte und neue Europa tanzen nun
sanftmütig nach der Pfeife der USA – selbst gegen ihr eigenes Urteil und Interesse. Das sagt
Asad Durrani, General a. D. aus Pakistan, Absolvent der Führungsakademie der
Bundeswehr, ehemaliger Chef des pakistanischen Geheimdienstes ISI, Botschafter seines
Landes in Deutschland und Saudi-Arabien. Die NachDenkSeiten freuen sich, ihren Lesern
diesen äußerst lesenswerten Text zu präsentieren.

Gefangen

„Ich bin jetzt so vernarrt in meinen Entführer, dass ich, wenn er mich freilässt,
lieber tot wäre.“

Raaz Allahbadi (ein indischer Dichter)

Selbst diese gutmütige Seele, die sich im Laufe der Zeit in ihren Entführer verliebt hat, ist
nicht freiwillig ins Netz gegangen. Die Jäger, wie die Befehlshaber auf dem Schlachtfeld,
geben sich große Mühe, um ihr Wild zu überreden, in die Tötungszone zu gehen. Das ist ein
ziemlicher Kraftakt, und einige von uns ernten natürlich gerne die Lorbeeren – auch wenn
die Beute ohne unsere Hilfe in Schwierigkeiten geraten ist.

Als die ehemalige Sowjetunion im afghanischen Sumpf feststeckte, gab der amerikanische
„deep state“ augenzwinkernd zu verstehen, dass er den Bären auf den Friedhof der
Imperien gelockt hatte, um die Schmach in Vietnam wettzumachen.

Das Problem mit dieser These war, dass die erklärten Verschwörer keinen Glauben an ihren
Erfolg hatten. Es dauerte zwei Jahre, bis sie überzeugt waren, dass der afghanische
Widerstand gute Chancen hatte, die Invasion schachmatt zu setzen – und noch ein paar
Jahre, um sicher zu sein, dass Systeme wie die Stingers in den Händen der Mudschaheddin
sicher waren.

Als Amerika an der Reihe war, sich in Afghanistan zu verzetteln, behauptete Al-Qaida
schadenfroh, dass die Zwillingstürme zum Einsturz gebracht wurden, um die einzige
Supermacht der Welt aus ihrer Festung herauszulocken, um einen asymmetrischen Krieg zu
führen, in dem ihr gewaltiges Arsenal übertrumpft werden könnte. Um sich lächelte OBL,
dass er jetzt nur noch im Irak, im Jemen und in Libyen Flagge zeigen müsse – und die USA
und ihre Anhänger würden sich bei der Schattenjagd verausgaben. Nicht einfach, diese
Behauptung zu widerlegen.
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Nach den indischen Atomtests im Jahr 1998 hatte Pakistan vielleicht seine eigene Logik,
dem Beispiel zu folgen, aber unsere Kritiker im In- und Ausland spotteten, wir seien in die
indische Falle getappt und müssten uns nun dem Zorn der globalen Hegemonen aussetzen.
Ich glaube, wir haben uns in einem Brief bei Vajpayee dafür bedankt, dass er uns den Weg
zu einem Atomwaffenstaat gezeigt hat.

Die Versuchung, mich über meine eigene angebliche Verstrickung zu freuen, ist
unwiderstehlich. Einige der Zwischenrufer, die mich beschuldigten, einen indischen Köder
geschluckt zu haben, um ein gemeinsames Buch mit einem ehemaligen RAW-Chef zu
schreiben, wurden nach der Vorstellung des Buches in Delhi als vermisst gemeldet. Dort
billigte die strategische Elite des Landes die wichtigste Schlussfolgerung von The Spy
Chronicles: Indien muss mit Pakistan zusammenarbeiten, um den Kaschmir-Konflikt zu
lösen. Kein Wunder, dass mein Co-Autor der beliebteste Inder in unseren Medien wurde.

Obwohl ich von diesen Mausefallen-Geschichten nicht sonderlich beeindruckt bin, neige ich
doch, mit Professor Mearsheimer von der Universität Chicago, dazu anzunehmen, dass das
amerikanische Establishment lange und hart daran gearbeitet hat, um Putin zum Einmarsch
in die Ukraine zu provozieren. Es gibt eine lange Liste von Maßnahmen – die meisten von
ihnen davon übrigens ganz im Einklang mit den Diktaten der Realpolitik – die den Weg
geebnet haben müssen.

Der Maidan-Aufstand, ein Rädchen in der amerikanisch inspirierten (und verschworenen)
Farbrevolution, installierte ein Marionettenregime in Kiew, das das Minsker Abkommen
aufkündigte. Eine Neo-Nazi-Miliz tötete eine große Zahl ethnischer Russen in den östlichen
Teilen des Landes, und Berichten zufolge waren ukrainische Streitkräfte Anfang des Jahres
in russisches Hoheitsgebiet eingedrungen. Wenn Putin sich dadurch zum Einmarsch in die
Ukraine veranlasst sah oder ob er damit genau den richtigen Vorwand hatte, um die
schleichende Expansion der NATO zu stoppen, ist schwer zu beurteilen. Sollte Kiew jedoch
entgegen seiner erklärten Politik ankündigen, dem Bündnis beizutreten, könnte Moskau nur
wenig dagegen tun. Man kann ein NATO-Mitglied nicht angreifen, ohne einen Weltkrieg
auszulösen.

Einen Monat nach dem Einmarsch war Zelensky bereit, den Krieg auf dem
Verhandlungswege zu beenden. Dann ging Boris, der Pudel und der amtierende Nachfolger
von Blair, hinüber, um den Prozess zu vereiteln. Das erinnerte mich an ein anderes
Friedensabkommen, das von den USA im Keim erstickt wurde. Kurz nachdem sie Ende 2001
gestürzt worden waren, boten die Taliban an, sich mit dem Regime von Karzai in Kabul zu
versöhnen. Rumsfeld, der damalige Vizekönig der USA in Afghanistan, legte sein Veto gegen
diesen Vorschlag ein.
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Und dann gibt es eine lange Liste von Versuchen, die wir unternommen haben, um mit
unseren entfremdeten Stammesangehörigen Frieden zu schließen, die abgeblasen wurden.
Das stellt Clausewitz auf den Kopf. Der Krieg ist nicht länger ein Instrument der Politik,
sondern in der Tat die Politik, die mit allen anderen Mitteln verfolgt werden muss.

Niall Ferguson ist einer der bekannteren Zeithistoriker. Erst neulich hat er sich gefragt,
warum Washington keine Anstrengungen unternommen hat, einen Waffenstillstand,
geschweige denn Frieden zu vermitteln. Er vermutet, dass das Weiße Haus will, dass dieser
Krieg weitergeht.

Michael Whitney, ein renommierter Journalist, hat den Krieg in der Ukraine so beschrieben,
dass er dazu dient, Nord Stream zu zerstören und die Zusammenarbeit von Russland und
Deutschland zu verhindern. Das ungeschriebene Ziel der NATO lautet (wie von Lord Ismay,
ihr erster Generalsekretär, erklärte, der als ehemaliges hohes Tier nur noch mit dem Mund
schießen konnte): „Halten Sie die Russen draußen, die Amerikaner drin und die Deutschen
unten“. Das ergibt Sinn, verfehlt aber immer noch das große Ganze.

Nach dem Kalten Krieg ging es in keinem Konflikt jemals um die Dschihadis, die Taliban, die
Massenvernichtungswaffen oder gar um die Russen, Ukrainer oder die Deutschen – es ging
immer nur um die USA.

Versetzen Sie sich in die Lage der einzigen überlebenden Supermacht der Welt, deren
exklusiver Status an der Spitze der Pyramide gefährdet war – nicht nur durch ein
aufstrebendes China, sondern auch durch seine Verbündeten. Der Euro drohte dem
allmächtigen Dollar Konkurrenz als Leitwährung zu werden, wenn nicht gar diesen zu
ersetzen. Viele der europäischen Länder, und nicht nur die eigenwilligen Deutschen,
kuschelten mit den Russen, um ihre Häuser warm zu halten, aber auch, um den Geist von
Helsinki wiederzubeleben (die OSZE war die erste Organisation, die während der Bosnien-
Krise irrelevant wurde). Und die Nachfolger der Han- und der Ming-Dynastie schienen alles
daran zu setzen, ihre Belts und Straßen zu bauen.

Um diesen vielfältigen Bedrohungen zu begegnen, haben die USA als einziges Instrument
eine mächtige Kriegsmaschinerie. Die Untergrabung von Friedensprozessen, zuweilen sogar
durch schurkische Gruppen oder Staaten, ist daher der rote Faden der amerikanischen
Politik, um Freunde und Feinde zu spalten – und ihre Rüstungsindustrie im Geschäft zu
halten.

Diese These ist ziemlich alt, sie wurde erstmals von Eisenhower aufgestellt. Was jedoch
viele von uns überrascht hat, dass das alte und neue Europa so sanftmütig nach der Pfeife
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der USA tanzt – selbst gegen ihr eigenes Urteil und Interesse. Eine Reihe meiner alten
afghanischen Freunde vom alten Kontinent hatten eine ziemlich gute Vorstellung davon,
weshalb das amerikanische Afghanistan-Projekt torpediert worden war, räumten aber auch
ein, dass sie wegen der Bündnistreue durchhalten mussten. Einige von ihnen kritisieren
jetzt ihre Regierungen dafür, dass sie nicht versuchen, den Kurs der westlichen Politik
gegenüber der Ukraine zu korrigieren – und sind in der Tat neidisch auf die tapferen
Ungarn; zu gegebener Zeit wahrscheinlich auch auf die neue italienische Premierministerin,
die Macron schon vor ihrer Vereidigung den Mund wässrig gemacht hat.

Der eigentliche Erfolg der US-Politik besteht darin, dass sie die meisten Anderen in eine
Falle gelockt hat, aus der es scheinbar kein Entrinnen gibt – aber das ernstere Problem ist,
dass Europa nun so tief in seinen Unterdrücker verliebt ist, dass es Angst hat, sich zu
befreien.

Kissingers Vorhersage über das Schicksal, das die amerikanischen Verbündeten erwartet,
wird wahr. Die Fixierung auf einen Sklavenhalter ist nicht nur die Fantasie eines längst
verstorbenen indischen Dichters.

Viele von uns finden in der Gefangenschaft mehr Trost als in der Freiheit. Selbst unter den
furchtlos unabhängigen Afghanen gab es für jedes Individuum, das sich gegen die
sowjetische oder amerikanische Besatzung widersetzte, eine entsprechende Anzahl von
Kollaborateuren. Offensichtlich waren sie unzufrieden mit Pakistan, weil dieses erst die
Mudschaheddin und dann die Taliban unterstützte. In den ehemaligen Kolonien sind viele
stolz auf die Titel, die ihnen von ihren Kolonialherren verliehen wurden.

Was mich jedoch überrascht hat, ist, dass sogar einige reiche und mächtige Länder unter
diesem Syndrom leiden. Ihre Lage ist in der Tat noch erbärmlicher. Denn im Gegensatz zu
vielen von uns, die in einer Honigfalle gefangen waren, sind die mächtigen Europäer einfach
in die Knechtschaft geschlafwandelt.

07.11.2022 von Generalleutnant Asad Durrani
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